
Zeitschrift: Magglingen : Monatszeitschrift der Eidgenössischen Sportschule
Magglingen mit Jugend + Sport

Herausgeber: Eidgenössische Sportschule Magglingen

Band: 45 (1988)

Heft: 7

Vorwort: Lädierte Königin?

Autor: Altorfer, Hans

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


HÖH AUS DER REDAKTION

Lädierte Königin?
Hans Altorfer

H»*!

den längeren Läufen, die knisternde ben einem Topstar Hasen eingekauft, der
Spannung vor der hauchdünnen Ent- Ablauf des Wettkampfes wird abgespro-
scheidung im Hochsprung. Grosse Mee- chen. Ob diese dem traditionellen Sport-
tings füllen Stadien. geschehen entgegenlaufende Dramatur-
An Olympischen Spielen steht sie nach gie die Zuschauer auf die Dauer zu fes-
wie vor im Mittelpunkt. Die Begeisterung sein vermag, darf zumindest bezweifelt
ist noch da, wie in alten Zeiten als Leoni- werden. Rekorde werden ja immer
das von Rhodos seine Laufsiege in den schwieriger.
Stadien Hellas feierte. Die Leichtathletik internationaler Prä-
Noch ist sie vorhanden, diese Begeiste- gung mit ihrem Publikumsinteresse ist

mm

Illy

«Die Königinnen sind auch nicht mi
was sie waren.» Der Satz mit all seinen
Variationen ist zwar furchtbar banal, aber
im vorliegenden Falle zutreffend.
Gemeint ist nicht eine der noch regierenden
Damen, obschon es über die mmni-
ges zu sagen gäbe. Gemeint ist jene
Sportart, die als Königin der Sportarten
bezeichnet wird: die Leichtathletik.
Über Leichtathletik sind schon ganze
Bibliotheken geschrieben worden, über
Ursprung, Wesen, Wert, Technik, Taktik und
was der Elemente mehr sind. Und über
Probleme. Diese haben sich, das wird
niemand bestreiten wollen, in der
modernen Sportszene des Schau- und
Prestigesportes vermehrt oder werden
zumindest vermehrt publik gemacht. Die
Leichtathletik ist sicher eine der ältesten
Sportarten aus dem einfachen Grunde,
weil ihr vier urmenschliche Fähigkeiten
zugrunde liegen: Laufen, Springen, Stos-
sen und Werfen. Wohl ist in der modernen

Ausübung viel Technik dabei, im
Wettkampf auch Taktik, aber entscheidend

sind die Kräfte des Athleten selbst,
die Kraft des Herzens und der Muskeln.
Das macht die Leichtathletik auch wertvoll

für den Anfang, als Grundlage. Wer
die vier Fähigkeiten beherrscht, findet
leicht Zugang zu einer Grosszahl anderer
Sportarten.
Die Leichtathletik übt immer wieder eine
ganz besondere Faszination aus: Die
Explosion unbändiger Muskelkraft beim
Kugelstossen, die Positionskämpfe : in

rung. Sie könnte jedoch, nicht plötzlich
zwar, sondern langsam abnehmen, in
Gleichgültigkeit, ja Ablehnung umschlagen.

Warum?
Königinnen sind etwas Aussergewöhnli-
ches. Das ist die Leichtathletik wie er-

ein Spektakel, eine Show. Die Athleten
tingeln um die Welt und versuchen
natürlich, ihrem Marktwert entsprechend
zu kassieren. Geld an sich ist ja nichts
Schlechtes, hat aber die beunruhigende
Tendenz, Atmosphären zu vergiften,

wähnt auch; aber sie hat Konkurrenz be- wenn die Verhältnisse nicht klar geregelt
kommen. Andere Sportarten sind auch sind und die berühmte Transparenz nicht
attraktiv, zum Zuschauen und zum aktiv vorhanden ist. Organisatoren versuchen
Mitmachen. Die Zuschauer werden an- einander auszuspielen, schlitzohrige
spruehsvoll, da die Auswahl an
die wir tagtäglich vorgesetzt bek<

ständig zunimmt. Die Beteiligung zum
Beispiel in Jugend+Sport ist in der Leicht-
athtletik letztes Jahr überdurchschnittlich
zurückgegangen. Diese einmaligen Zahlen

müssen noch nicht einen effektiven
Rückgang bedeuten. Aber es könnte allemal

ein Warnzeichen sein.
Um die Attraktivität zu erhöhen, hat man
die Stadionuhr eingebaut. Das leidige
Problem mit der Zeit hat schon begonnen,

als der Mensch die Uhr erfand. Da

Agenten sichern sich ihren Anteil, Athleten

melden sich an, erscheinen aber
dann doch nicht, weil sie lukrativere
Startmöglichkeiten erhalten haben.
Und dann sind da leider auch die Skandale,

die anrüchigen Stories und die
traurigen Ereignisse. Dressel, Evangelisti,
Gasser. Sie prägen Bilder, negative. Sie
führen zu Pauschalurteilen, weil der
Mensch gerne verallgemeinert. Sie
verleiten zu Vorurteilen, weil vieles undurchsichtig

bleibt und man sich nicht mehr an
klare, überschaubare Tatsachen

hatten es die alten Griechen besser. Bei kann. Dopingfälle, verbunden mit dem
ihnen zählte noch die einfache Ordnung
der Einlaufreihenfolge. Die Erfindung der
Uhr brachte ein ganz anderes Bewusst-
sein der Zeit gegenüber. Sie wurde
immer wichtiger, und mit der Entwicklung
immer feinerer Instrumente wurden
immer kleinere Zeitabschnitte immer wichtiger.

Hundertstelssekunde gegen die
Weltgeschichte! In den Stadien richtet
sich das Augenmerk nicht mehr nur auf
das Geschehen auf dem Laufrund,
sondern ein Blicksegment ist ständig auf die
laufende Uhr gerichtet, von Zuschauern
und Athleten. Die Stadionuhr ist ein
dramaturgisches Element geworden. Tosender

Applaus ist dem Sieger nur sicher,
wenn er einen neuen Rekord erzielt hat.
Läufer und Organisatoren richten sich
darauf ein. Es werden für Meetings ne¬

unsinnigen Rekord-Fetischismus
in weiten Kreisen zur Überzeugung, dass
Höchstleistungen ohne Dopingsubstanzen

nicht mehr möglich seien. Das alles
bringt Unsicherheit, Undurchschaubarkeit

und schliesslich Ablehnung. Am
kürzlichen Symposium «Sport und
Wirtschaft» an der ETS wurde von der
Wirtschaftsseite her für sauberen und ehrlichen

Sport plädiert. An negativ geprägtem

Sport hat diè Wirtschaft kein Interesse.

Leichtathleten, aktive wie Organisatoren
und Funktionäre tun gut daran, diese

Forderung ernst zu nehmen.
Noch vermag sie zu strahlen, die Königin.

Mit etwas Lichteinbusse, aber
immerhin. Der alte Glanz wäre ihr zu gönnen.

Ihn ihr verleihen, können nur die
Beteiligten selbst.
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